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Vergesslichkeit oder:
«Bolzhauser, nicht Holzhauser!»

VON RENÉ REGENASS

NICHTS AUSSERORDENT-
liches ahnend betrete ich den Saal,

wo der Apéro stattfindet - und weiss den

Namen nicht mehr. Einfach weg, wie von
Zauberhand gelöscht. Und der Mann, zu
dessen Feier ich geladen bin, ist für mich
eine wichtige Person. Es kann mir daher

nicht gleichgültig sein, dass mir ausgerechnet

sein Name entfallen ist.

Eine peinliche und sehr unangenehme
Situation.

Hätte der Mann doch einen Doktortitel,
denke ich, dann wäre ich gerettet. Ich
könnte auf ihn zugehen und verbindlich

sagen: Guten Tag Herr Doktor, herzlichen
Dank für die Einladung. Oder etwas Ähnliches.

Eine solche Gedächtnislücke ist schrecklich,

und furchtbar sind die Sekunden,
während denen man sich den Kopf zermartert,

um doch noch rechtzeitig den Namen
hervorzulocken. Die abwegigsten Assoziationen

werden von mir bemüht: Hat der

Name nicht etwas mit einer Blume zu tun?

Herr Roser? Nein, sicher nicht. Oder mit
Wald? Herr Waldvogel? Auch nicht. Aber
vielleicht mit der Tierwelt: Eichhorn - um
Gottes willen, wie komme ich denn Jarauf!
Eher mit einem Beruf: Schmied, Wagner,
Bauer? Ebenfalls nicht. Ich werde zusehends

nervöser. Der Mann ist gross, schlank. Wäre
das eine Gedankenbrücke? Zum Beispiel:
Bohnenstange, woraus sich Bohnenblust
ergibt. Nein, und nochmals nein.

NOCH STEHE ICH NICHT VOR
ihm. Es liegen zu meinem Glück

nach wie vor einige Meter zwischen uns,
und mehrere Gäste verdecken die Sicht.

Leider kenne ich niemanden ausser dem

Gastgeber. Eine mir fremde Person will ich
nicht ansprechen. Das wäre heikel.

Aber ich kann hinhorchen. Irgendwann
wird der Name fallen. Eine gute Idee. Also
schleiche ich mich zu denen, die in seiner

Nähe sind, ihm jeden Augenblick die Hand
hinstrecken werden. Doch die halten alle
schon ein Glas in der Hand, prosten ihm zu,
lächeln und wünschen alles Gute. Der
Name wird nicht genannt.

Ich muss warten, bis jemand verspätet
kommt. Dann wird's klappen. Es erscheint
aber niemand mehr. Und allzu lange kann
ich nicht zuwarten, das würde bemerkt.

Da, der erlösende Einfall: Ich habe ja die

I »ttbctfpatef Nr. 26. 198Bl

Einladungskarte eingesteckt. Darauf steht

der Name. Ich fummle in den Taschen meines

Jacketts. Der Taschenkalender, ein
Parkschein, das Brillenetui kommen zum
Vorschein. Sonst nichts. Zum Teufel nochmal.

Ich suche weiter. Nichts, aber auch gar
nichts.

Nun ist es passiert. Die Lage ist aussichtslos.

Bevor jemand einen Toast ausspricht,

muss ich ihn begrüsst haben. Er hat mich
bestimmt schon bemerkt. Ich kann mich
nicht länger um die Begrüssung drücken.

Womit nur habe ich diese furchtbare

Blamage verdient?

TcH REDE MIR ZU: GANZ RUHIG
.L bleiben, keine Aufregung, dann wird dir
der Name wie ein Geschenk des Himmels
zufallen. Aber ich bin aufgeregt. Da ist
nichts zu machen.

Er wird mir das nie verzeihen. Lädt mich

ein, und ich kann nicht einmal den Namen

sagen.
Ich bewege mich sachte gegen die Tür zu.

Vielleicht kann ich schnell verschwinden, in
einer Telefonkabine im Telefonbuch wahllos

ein paar Namen aufschlagen; möglicherweise

geschieht ein Wunder, kommt mir
dabei die Erleuchtung. Aufmein Weggehen
allenfalls angesprochen, könnte ich immer
noch sagen, ich hätte vergessen, die Parkuhr

zu stellen.

Noch zwei Meter ungefähr, dann habe

ich den Ausgang geschafft. Da eilt eine
Serviertochter an mir vorbei. Sagen Sie mal,

presse ich hervor, doch bevor ich den Satz

zu Ende gebracht habe, ist sie bereits in der

Küche verschwunden.
Wäre ja auch komisch gewesen, hätte ich

sie nach dem Namen des Mannes gefragt, zu

dessen Ehre der Empfang gegeben wird. Das

hätte bloss den Verdacht genährt, ich sei gar
nicht geladen.

Nun befinde ich mich auf dem Treppenabsatz.

Ein älteres Ehepaar kommt mir entgegen.
Sag mal, wendet sich der Mann an seine

Frau, wie heisst schon wieder der

Das musst du doch wissen, sagt die Frau.

Eine grosse Hoffnung schwindet.
Schau auf der Einladung nach, empfiehlt

die Frau.
Erneut hoffe ich.
Die hab' ich zu Hause gelassen.

Dann frag eben diesen Herrn hier, meint
die Frau.

Ich schwitze. Auch das noch.

DER MANN GREIFT SICH
plötzlich an den Kopf, sagt strahlend:

Du hast die Einladungskarte doch in deine

Handtasche gesteckt.
Die Frau sucht, zieht eine weisse Karte

hervor. Lies du, ich hab' die Brille vergessen,

sagt sie.

Der Mann buchstabiert laut: Holzhauser.

Nun bin ich fein raus. Eilig gehe ich
zurück in den Saal, gehe aufden Mann zu und

will gerade seinen Namen sagen, da gibt er

mir die Hand: Das ist aber eine Überraschung,

wie geht es dir denn?

Ausgezeichnet, stammle ich, und dir?

Ich kann mich auch jetzt, nachdem der

Empfang längst vorbei ist, nicht erinnern,

wann der Mann mir das Du angetragen hat.

Den Namen hätte ich gar nicht wissen

müssen. Aber er ist mir inzwischen eingefallen:

Bolzhauser, nicht Holzhauser.
Hab' ich Schwein gehabt!

Bad
Ragaz Quellenhof

Kur- und Golfhotel »Haus allerersten Ranges
Ganzjährig geöffnet Pierre Barrelet, Dir.
Telefon (085) 9 01 11 Telex 855 897

Golf- und Bridge-Wochen kombiniert mit
Thermal-Badeferien

Verlangen Sie unsere Speziai- und
Unterhaltungsprogramme.

Dienstag 7Juni 20.30 Uhr; Hauskonzert mit
Joh. Aeschbacher, Cello und Annette
Weisbrod, Klavier, Zürich 2
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